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19.30
20.00

Conférence suisse des directeurs cantonaux de l'instruction
publique
Traduction simultané de tous les exposés
Apéro
Banquet

Samedi, 7 juin
09.00-10.00 Publicité à l'étranger

Orientation par l'Office Nationale Suisse du Tourisme
Promotion des études grâce à la Société de Banque Suisse
Départ avec bâteau pour Morcote
Fête du village sur la place San Rocco et repas
Retour avec car PTT pour Lugano gare et centre ville.

10.00-10.30
10.45
11.30-14.00
14.00

Aktuelle Zahlen der akademischen Berufs- und Studienberatung

Bessere Aussichten für Hochschulabsolventen

«Die Lage der Hochschulabsolventen beim Übergang vom Studium ins Berufsleben
hat sich, gesamthaft gesehen, seit 1983 verbessert.» Das geht aus einer kürzlich
von der Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft für akademische Berufs- und
Studienberatung IAGAB) durchgeführten Untersuchung hervor, die im Auftrag der
Schweizerischen Hochschulkonferenz (SHK) und des BIGA erarbeitet wurde.

Wie haben sich nun die Beschäftigungsquoten der einzelnen Studienrichtungen seit
1983 verändert und welche Entwicklungen sind für die Zukunft zu erwarten? Die
AGAB befragte im Sommer 1985 den gesamten Examensjahrgang 1984. Von 7 446
Absolventen haben 57,4 Prozent (4 275 Personen) geantwortet. Aus einer Reihe
von Gründen sind die folgenden Zahlen zwar mit Vorsicht zu geniessen, zeigen
jedoch interessante Ergebnisse.

Höhere Erwerbsquote
Die Erwerbsquote ist von 81,4 Prozent (1983) auf 84,0 Prozent (1985) gestiegen,
während die Zahl der sich selbst als Arbeitslose bezeichnenden Absolventen von 5,1

auf 4,4 Prozent zurückgegangen ist. Die Verbesserung der Situation ist einerseits
eine Folge der günstigen Konjunkturentwicklung, andererseits auf die Tendenz der
Neuabsolventen zurückzuführen, sich frühzeitig berufliche Erfahrungen anzueignen,

sei es auch in einer Teilzeitstelle.

Nicht für alle gleich
Die Beschäftigungssituation ist allerdings nicht für alle Studenten günstiger geworden.

Vielmehr haben sich schon früher beobachtete Unterschiede weiter verschärft.
Vor allem bei den Phil.-l-ern (inklusive Psychologen) - schon bisher der Bereich mit
den ungünstigsten Erfahrungen - sind zunehmende Schwierigkeiten zu beobach-
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Probleme der Phil.-l-er
Hat sich der Anteil der Arbeitslosen beiden Phil.-l-ern kaum verändert (1983 8,4
Prozent, 1985 8,7 Prozent), ist jedoch die Erwerbsquote von 79,7 auf 82,4 Prozent
gestiegen. Im Gegensatz zu Kollegen aus anderen Fachbereichen sehen sich immer
mehr Phil.-l-er gezwungen, Stellungen anzunehmen, für die kein Hochschulstudium
verlangt wird. 1983 waren dies noch 23 Prozent dieser Absolventen, 1985 bereits
37 Prozent. Obwohl im Gegensatz zum Phil.-I-Bereich die Absolventenzahlen in der
Humanmedizin rückläufig sind, hat sich auch hier die Arbeitsmarktlage nicht
verbessert. Die AGAB weist aber darauf hin, dass die Probleme anders als in den
vorangegangenen Jahren nicht zuzunehmen scheinen.

Auch optimistische Angaben
Sehr optimistisch stimmen vor allem die folgenden Angaben: «Der Übergang vom
Studium ins Berufsleben ist vor allem in jenen Bereichen leichter geworden, wo die
Absolventen hauptsächlich auf Erwerbstätigkeit in der Privatindustrie ausgerichtet
sind: Wirtschafts- und Ingenieurwissenschaften sowie einzelne naturwissenschaftliche

Fächer (z. B. Chemie; hier ist die Arbeitslosenquote von 4,0 Prozent auf
0,5 Prozent, bei den Ingenieuren von 6,5 Prozent auf 3,4 Prozent und bei den
Wirtschaftswissenschaftern von 3,4 auf 1,8 Prozent zurückgegangen.» Schliesslich
haben Juristen auch eine günstigere Beschäftigungssituation vorgefunden als noch
1983. Die Arbeitslosigkeit sank von 4,0 auf 2,3 Prozent. Anders als die Phil.-l-er
besetzen sie zudem kaum häufiger als früher Positionen, die einen Hochschulab-
schluss nicht erfordern.

Drei Ursachen
Die Antwort des Bundesrates auf ein Postulat aus dem Nationalrat (Beschäftigungsprobleme

junger Hochschulabsolventen) stellte folgendes fest: «Die sich heute
generell manifestierenden Beschäftigungsprobleme lassen sich im wesentlichen auf
drei Ursachen zurückführen: Einmal vollziehen sich die demographische Entwicklung

und die Produktionsrhythmen - weil in unterschiedliche Zusammenhänge
eingebettet - nicht aufeinander abgestimmt. Zum andern lässt sich das Wirtschaftswachstum

offenbar nicht verstetigen, wechseln sich Wachstumsphasen und
Konjunktureinbrüche immer wieder ab und schliesslich ist es bisher nicht gelungen, für
die Verteilungsprobleme von Arbeit, Einkommen und Status hinreichend flexible
Mechanismen zu entwickeln.»

Bis 1990 ansteigendes Angebot
Voraussagen über die Entwicklungen auf der Angebots- und Nachfrageseite sind
schwierig zu machen. Einzig die demographische Komponente kann nach Ansicht
des Bundesrates einigermassen verlässlich vorausgesagt werden. Bis 1990 sei mit
einem steigenden, danach abflachenden Akademikerangebot zu rechnen. Die
Nachfrage werde kurzfristig eher sinken, mittel- und langfristig aber im Gefolge
neuer Technologien, zunehmen. Während über die quantitative Entwicklung der
Nachfrage noch widersprüchliche Prognosen vorliegen, ist man sich in Fachkreisen
bezüglich der zukünftigen Qualifikationsstrukturen einig. Der Informatiksektor zum
Beispiel verlange je länger je mehr nach hohen und höchsten Qualifikationen.
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Grosse Herausforderungen
Konjunkurelle, technische und demographische Grössen werden das Angebot und
die Nachfrage nach Akademikern massgeblich beeinflussen. Nicht unbeachtet bleiben

dürfen der Zeitgeist (Optimismus/Pessimismus) und das damit verbundene
Verhalten der Gesellschaft, insbesondere der Studenten, der Privatwirtschaft und des
Staates. Die akademische Berufsberatung kann zudem gewisse Probleme entschärfen

und korrigierend auf Spannungen zwischen Hochschule und Beschäftigungsmarkt

wirken. SSZ, Februar 86

Informationen / Informations

Organisiertes Lernen - Meinungen über Sinn und Zweck
Die Sinnfrage beim Lehren undLernen, partnerschaftlich gestellt von den Lehrerfort-
bildungen beider Basel, lockte eine Zuhörerschaft von über 100 Frauen und Männern

in den «Seegarten». Sie konnten sich dort aufklären lassen von Hans-Rudolf
Striebel («Lernen ist angenehm»), Rudolf Wäger («Lernen ist Arbeit») und Hans
Saner («Wer lernt, soll auch arbeiten können»),
«Was bedeutet mir organisiertes Lernen und Lehren in der heutigen Zeit?» Diese Frage

stellten die Organisatoren des Zyklus «Vom Sinn des Lernens und Lehrens» drei
Persönlichkeiten, aber zuerst wies Seminardirektor Anton Hügli als Gesprächsleiter
darauf hin, dass auch aktive Auseinandersetzung, zum Beispiel mit dem Schnee,
zum Lernen beitrage. Und es frage sich, was organisiertes Lernen in einer Zeit mit
vielen Informationsmöglichkeiten und sinkender Halbwertszeit des Wissens noch
soll.

Schwerpunkte setzen
Das organisierte Lernen in Schulen und Kursen findet nach wie vor statt. «Aber das
Lernen in der Kindheit ist nicht ausreichend», findet der Vorsteher des baselstädtischen

Erziehungsdepartements, Hans Rudolf Striebel. In der Schule müssten
Schwerpunkte gesetzt werden, die zum Überblick beitragen. Das Wie sei wichtiger
als das Was. Für ihn als 56jährigen Politiker und Familienvater sei Lernen im Sinn
eines «Aha-Erlebnisses etwas Angenehmes», in der Forschung etwas Eindrückliches,

Lernen erleichtere auch, «das Unabänderliche zu akzeptieren». Als früherer
Universitätslehrer nannte Striebel auch Lehren als wichtige Form von Lernen. Wenn
es organisiert geschehe, so bestünden die Risiken in der Uniformierung, der Ideolo-
gisierung und des Steckenbleibens, denen begegnet werden müsse.

Erwartungen an die Schule
Das Lernen Erwachsener in der Wirtschaft war das Thema von Rudolf Wäger, Leiter
der Personalabteilung von Sandoz. Hier spiele die Weiterbildung in der Folge des
Zwangs zur Innovation eine besondere Rolle. Aufgrund von Fehlern in den siebziger
Jahren seien neue Wege eingeschlagen worden: «Der Vorgesetzte gibt Lernanreize
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